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Von der Sprache der Abiponer. 

M \ie Menge und Verschiedenheit der Sprachen, 
■ ^ die blos in Paraguay gesprochen werden, 
ist ganz unglaublich; ich möchte fast sagen, sie 
sind unzählbar. Man glaube nicht, dass man 
selbe blos als verschiedene Mundarten zu be- 
trachten habe. Die meisten sind selbst an ihrem 
Stamme von einander unterschieden. Man muss 
über das Kunstmässige dieser Sprachen erstaunen : 
und niemand vernünftiger wird es glauben wollen^ 
dass rohe und dumme Wilde selbe erfunden und 
ausgebildet haben. Diese Betrachtung leitete 
mich oft auf den Gedanken, dass man die Manch- 
faltigkeit und das Kunstgebäude der Sprachen 
als einen der vornehmsten Beweise von dem Da- 
seyn eines ewigen und weisen Schöpfers ansehen 
müsse. Unsere Patres haben in vierzehn Sprachen 
das Seelenheil eben so vieler Völkerschaften be- 
sorget, und die Religion nach ihren Kräften 
ausgebreitet. Jeder von ihnen redete nicht alle^ 
sondern zwo oder drey, die sie sich aber auch 
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aus dem Grunde eigen machten, indem sie mit 
verschiedenen VStkerfizu thun hatten. Zu der 
Anzahl dieser letzteren^ gehöre auch ich, der ich 
mich sieben Jahre bei den Abiponern und eil/ 
bei den Quaraniern aufgehalten habe. Die 
Völkerschaften, deren Unterricht wir uns ge- 
widmet, und denen wir Kolonien erbauet hatten, 
waren die Quaranier, Chiquiten, Mokobier, Abi- 
poner, Tobas, Malbalaes, Vilelas, Passaines, Lules, 
Isistines, Homoampas, Chunipies, Mataquayos, 
Chiriguanas, Lenguas oder Quaycurüs, Mbayas, 
Pampas, Serranos, Patagones, und Varos. Hierzu 
setze man noch, dass sich viele von uns der 
Sprache Quichua, welche in ganz Peru gesprochen 
wird, und auch den afrikanischen Sklaven, den 
gemeinen Spaniern und selbst vornehmen Frauen 
in Tukuman geläufig ist, sowohl auf der Kanzel 
als im Beichtstuhle bedienet haben. Ausserdem 
waren auch in den Flecken der Chiquiten, weil 
dort viel Volk von verschiedenen Nationen bei-- 
sammen lebte, verschiedene Sprachen im Ge- 
brauche. Die Sprachen der Aiiponer, Mokobier 
und Tobas haben einerlei Ursprung und sind 
miteinander eben so verwandt, wie die spanische 
und portugiesische. Indessen gehen sie dennoch 
nicht an der Mundart allein sondern auch in 
unzähligen Wörtern von einander ab. Eben- 
dieses gilt auch von der Sprache Tonocotl, welche 
bei den Lules und Isistines üblich ist. Die Chi- 
riguanas und die Quaranier reden, ungeachtet 
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ihre Wohnplätze bei fünf hundert Meilen weit von 
einander entlegen sind, fast einerlei Sprache, we- 
niges ausgenommen, was jeder, der eine von beiden 
spricht, innerhalb wenig Wochen ohne Mühe lernet. 
Viele Europäer, welche von Amerika schrie- 
ben, haben ihren Geschichten und Wörterbüchern 
allerlei Bruchstücke, Sätze und Sprüche aus den 
indianischen Sprachen eingeschaltet ; aber auch 
jämmerlich verunstaltet , und verhunzet. Kaum 
Hessen sie an jedwedem Worte einen Buchstaben 
unverstümmelt. So gut wir diese Sprachen inne 
hatten, so mussten wir doch den Sinn gedachter 
Stellen blos errathen und so zu sagen enträthseln. 
Allein man muss diesen Schriftstellern ihre Ver- 
stümmelungen zu gute halten, weil sie ihre 
Kenntnisse meist aus trüben Quellen geschöpfet 
haben. Viele, die Amerika kaum von weitem 
gesehen haben, schreiben sogleich die Wörter und 
Ausdrücke der Wilden nieder um selbe hernach 
in Europa an den Mann zuiringen, wiewohl sie 
weder ihren Laut noch ihre Bedeutung recht 
verstanden haben. Daher kömmt es, dass wir 
die Namen der amerikanischen Oerter, Flüsse, 
Bäume, Pflanzen, Thiere, etc. in so vielen Werken 
so erbärmlich verunstaltet lesen, dass wir selbe 
ohne zu lachen gar nicht lesen können. Die 
spanischen Knaben lernen von den indianischen 
blos dadurch, dass sie täglich miteinander spielen 
und schwätzen, die indianischen Sprachen sehr 
gut und in kurzer Zeit, da doch grossen Leuten 
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diese Arbeit nicht wenig Zeit und Mühe kostet. 
Wir wissen beides aus Erfahrung. Ich kannte 
verschiedene von einem gestandenen Alter y welche, 
ungeachtet sie viele Jahre mit den Indianern 
umgegangen waren, dennoch so viele Fehler als 
Sylben aus dem Munde herauswürgten. Es ist 
nichts leichtes für einen Europäer seine Ohren 
und Zunge an die fremden und sonderbar ge- 
zerrten Laute zu gewöhnen, welche die Wilden 
bald mit der Zunge zischend, bald durch die 
Nase schnurrend, bald durch die Zähne kirrend 
und bald aus der Kehle gurgelnd aussprechen, 
und zwar schnell und unvernehmlich, so dass man 
nicht die Worte redender Menschen sondern das 
Gequäcke von Aenten zu hören glaubt, und mit 
der grössten Aufmerksamkeit keine Spur von 
einem Buchstabenlaut zu entdecken im Stande ist. 
Lange war es schon der Wunsch gelehrter Männer, 
dass doch einmal jemand, der einer amerikani- 
schen Sprache mächtig ist, den Bau, den innern 
Gang und die ganze Einrichtung und Fügung 
derselben umständlich auseinander setzte. Diesen 
Wunsch zu erfüllen, werde ich nun kurz von 
der Sprache der Abiponer handeln. Wenn meine 
Leser bei Durchlesung dieses 'Hauptstückes lange 
Weile fühlen, so will ichs ihnen gern verzeihen; 
denn ich fühlte sie auch, als ich dasselbe schrieb. 
Doch schrieb ichs um den Gelehrten, wie ich hoffe, 
einen angenehmen Dienst zu erweisen. Den- 
jenigen, welche von den Theilen und den Regeln 
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einer Sprachlehre keinen Begriff haben ^ rathe 
ich diese Blätter ^ worinnen weiter nichts als 
Worte der Wilden vorkommen^ zu überschlagen. 
Die meisten Amerikaner haben gewisse Buch- 
stabenlaute nichts die wir Europäer brauchend 
hingegen brauchen sie andere^ die wir nicht haben. 
Einer der bei den Abiponern gebräuchlichsten, 
bei uns aber unbekannten Buchstaben hat einen 
aus dem R und G zusammengesetzten Laut, 
Um selben gehörig auszusprechen, muss man die 
Zunge ein wenig an den Gaumen anstossen, und 
zugleich gegen die Kehle zurückziehen, wie die, 
welche aus einem Naturfehler das R stammelnd 
aussprechen. Diesen den Abiponern eigenthüm- 
liehen Buchstaben zu bezeichnen, schrieben wir 
nach Belieben R oder G; aber mit einem Zeichen 
darauf: z. B, Laetafat, der Sohn; Achibiraik, 
das Salz; Nelareyfat, ein Kapitän oder Cacique. 
Die vielfache Zahl verändert das r in k: z. B. 
Laetkdte, die Söhne; Nelareykdt6, die Kapitäne, 
Caciquen oder Vornehmen. Die Europäer habest 
nicht wenig Mühe diesen Buchstaben gehörig 
auszusprechen, besonders wenn derselbe in einem 
Worte öfters vorkömmt. Z. B. Rafegranraik, 
ein Indianer aus der Nation der Vilelas. Rella- 
f anran potröl, er jaget Waldpferde. Lapriratraik, 
buntfarbig etc. Bios aus der Aussprache dieses 
Lautes werden die Abiponer einen Europäer, 
wenn er auch ihre Sprache noch so gut inne 
hätte, erkennen, und von ihren Landesleutefi 
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unterscheiden, so wie die Ephraimiten (im Buch 
der Richter X, 6,) an einem einzigen Laut von 
den Galaaditen erkannt worden sind, indem 
jene das Wort Sibboleth mit einem S, das ist 
mit einem Samech D ; diese aber Schiboleth mit S 
und C das ist mit einem Sein XD aussprachen. 

Die Abiponer brauchen wie die Franzosen, 
Deutschen und Ungarn das Ö, welches aber die 
Spanier in Paraguay lieber mit dem mit zweenen 
Punkten bezeichneten e schreiben. Z. B. Ahe- 
pegak, das Pferd. Yahec, 7nein Angesicht. Das 
griechische x kömmt in ihrer Sprache sehr oft 
vor. N sprechen sie wie die Spanier aus, indem 
sie nach dem n ein j hören lassen. So klingt 
Efpahol, ein Spanier; gleichsam wie Efpanjol. 
Die Abiponer sagen Menetani, er ist darinn. 
Yoamcachiiii, das Innere davon ist gut. Die 
gehörige Aussprache dieser und anderer Buch- 
Stäben kann nur mündlich erkläret und gezeigt 
werden. 

Auf die Tonzeichen und Punkte muss man 
besonders Acht haben: indem das nämliche Wort, 
sobald man die Punkte auslässt oder den Accent 
abändert, eine andere Bedeutung annimmt. So 
heisst He6t, ich fliehe; Heet, ich rede; Häten, 
ich verachte', Hat6n, ich habe im Zielen das aus* 
gesteckte Ziel. In dieser Sprache kommen nicht 
selten Wörter vor, welche aus zehn, zwanzig und 
mehr Buchstaben zusammengesetzet sind. Die 
verschiedenen in einem und ebendemselbeu Worte 
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vorkommenden Tonzeichen zeigen an^ wo man die 
Stimme erheben oder einziehen soll. Die Sprache 
dieses Volkes ist ausserordentlich klingend und 
singmässig. Die Aussprache zu lernen, reichen 
die Accente allein nicht zu. Es wäre vielleicht 
nicht überflüssig zu jeder Sylbe musikalische 
Noten hinzuzusetzen, wenn nicht der mündliche 
Unterricht des Lehrmeisters diese Mühe entbehr- 
lieh machte. Wir wollen Beispiele von solchen 
Tonzeichen hier anführen. So sind Hamih6- 
gemkin , Debdyakaikin , Raregfdgremaf achin, 
Oah6rkaikin, etc. Namen der Abiponer. Grcäua- 
gyegarige, heisst: erbarme dich meiner; oahäye- 
galge, rette, befreye mich; Hapagraniitapegetä, 
ihr unterrichtet euch wechselweise; Nicauagraiiia- 
pegaralge, ich bitte für dich; Hemokächiniitä- 
pegioä, du lobest mich. Hier sind Wörter zu 
zwanzig Buchstaben. Einsylbichte giebt es wenig. 
Die grossgewachsenen Abiponer sind Liebhaber 
von langen Wörtern, die nämlich ihnen gleichen. 
Geschlechter haben sie zwey, das männliche 
und weibliche', das sächliche oder ungewisse 
mangelt ihnen. Man lernet selbe blos durch den 
Gebrauch kennen. Grahaulai, die Sonne, ist bei 
ihnen weiblich; Grauek, der Mond hingegen 
männlich, wie bei uus Deutschen. Einige Bei- 
wörter sind zugleich männlich uud weiblich, als: 
Noe, der böse oder die böse. Nefen, der gute 
oder die gute. Bei andern hat jedes Geschlecht 
einen besonderen Ausgang, als: Ariaik, der gute. 
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treffliche) ariay^, die gute, treffliche; cachergaik, 
ein alter; cachergaye, eine alte. 

Die Nennwörter bleiben in allen Endungen 
unverändert, ausser, dass zuweilen ein denselben 
vorgesetzter Buchstabe diese letzteren anzeigt, 
Z. B. Aym, ich, M' aym, mir, Akami, du. 
W akami, dir. 

Die Bildung der vielfachen Zahl der Nenn- 
wörter kostet den Anfängern gemeiniglich nicht 
wenig Mühe, Sie haben hierinnfalls so ver- 
schiedene Fälle, dass man gar keine Regel dar- 
über festsetzen kann. Hier sind einige Beispiele: 

Einfache Zahl. Vielfache Zahl. 

Laetarat, der Sohn, Laetkatfe, die Söhne. 

Lekät, das Metall. Lekachi, die Metalle, 

Ahepegak, das Pferd, AhejJega, die Pferde. 

Yüihak, der Ochs, Yüihä, die Ochsen. 

Nek6t6täk, die Gans, Neket^teri, die Gänse. 

Oachigranigä, der Oachigranigal, die 
Hirsch, Hirschen. 

liiierä, die Blüthe des Imegdiri, die Blüthen des 
Johannesbrods , oder Johannesbrods, oder 
das Jahr. die Jahre. 

Neogä, der Tag, Neogotä, die Tage, 

Eergfaik, der Stern, E^rgfai^, die Sterne. 

Aaparaik, eine Lein- Aaparaika, die Zeuge, 
wand, oder ein Wollen- 
zeug. 
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Einfache ZahL Vielfache ZahL 

Yapöt, grossmüthig. Yapochi, die Grossmii- 

thigen, 
Lachaog^, ein Bach. Lachaoke, die Bäche. 
Let^k, das Baumblatt. l^e\.egk.efdieBaumblätter. 
Ketelk, das Mault hier. Ketelfa, die Maulthiere. 
Panä, die Wurzel. Panari, die Wurzeln. 

libichigi, zornig. lihichigeri, die Zornigen. 

Aus diesem wenigen erhellet, dass Wörter 
von einerlei Endbuchstaben in der vielfachen 
Zahl die verschiedensten Ausgänge haben. Gleich- 
wie sich aber die Griechen ausser der vielfachen 
Zahl noch einer zweyfachen bedienen, um zwey 
Dinge einer Art zu bezeichnen; so brauchen auch 
die Abiponer eine doppelte vielfache; deren die 
erste mehrere Dinge, die zweyte aber recht viele 
anzeiget. So heisst Joal6, ein Mann; Joalfee 
oder Joal^ena, einige Männer; Yoaliripi, sehr 
viele Männer; Ahepegak, ein Pferd; Ahepega, 
einige Pferde; Ahepegeripi, sehr viele Pferde. 
Ich begreife nicht, warum die Abiponer nicht 
wie die übrigen Amerikaner für die erste Person 
der vielfachen Zahl nämlich: Wir, zwey Wörter 
haben. So drücken die Quaranier selbe auf 
zweyerlei Art aus, nämlich bald durch nande und 
bald durch ore. Das erste heissen sie das ein- 
schliessende, das andere das aus schlies sende. 
Wenn sie in ihrem Gebete zu Gott sprechen, 
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sagen sie: ore angaypabiyä, wir Sünder; weil 
Gott von der Zahl der Sünder ausgeschlossen 
ist. Reden sie aber mit Menschen, so sagen sie: 
nande angaypabiyä, wir Sünder; weil die, mit 
denen sie reden, gleichfalls Sünder sind; und 
brauchen darum das einschliessende Fürwort 
hande. 

Da sie keine zueignenden Fürwörter , als 
mein, dein, sein, haben, so müssen selbe in jed- 
wedem Nennwort durch manch/altige Hinzu- 
setzungen oder Veränderungen der Buchstaben 
ersetzet werden. Dieses hat die abiponische 
Sprache mit der hebräischen, hung arischen und 
verschiedenen anderen amerikanischen gemein. 
Allein in der abiponischen sind die Schwierig- 
keiten wegen der so vielen Versetzungsarten der 
Buchstaben am gross ten : besonders in der zweyten 
Person. So heisst Netä, ein Vater überhaupt; 
Yitä, mein Vater; Gretachi, dein Vater; Letä, 
sein Vater; Greta, unser Vater; Gretayi, euer 
Vater; Letai, ihr Vater. 

Naetarat, ein Sohn; ohne zu bestimmen, 
wessen er ist. Yaetarat, mein Sohn; graetfachi, 
dein Sohn; Laetarat, sein Sohn. 

Nepep, der Grossvater mütterlicher Seits; 
Yepöp, mein Grossvater ; Grepepö, dein Gross- 
vater; Lep^p, sein Grossvater. 

Naäl, der Enkel; Yaäl, mein Enkel; Graali, 
dein Enkel; Laäl, sein Enkel. 
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Nenäk, der kleinste Bruder; Yenäk, der 
meinige; Grenarfe, der deinige; Lenäk, der 
seinige* 

Nakirfek, Geschwisterkind; Nakir^k, das 
meinige; Gnakiregi, das deinige\ Nakirek, das 
seinige. 

Nohelete, ein Lanzenstock; Yohelete, der 
meinige; Grohelichi, der deinige; Lohelete, der 
seinige. 

Natatra, das Leben; Yatatra, mein Leben, 
Gratatfe, deines; Latatra, seines* 

Diess ist genug meinen Lesern von den 
manchfaltigen Veränderungen der zweyten Person 
einen Begriff zu geben. Bei den Quaraniern 
werden zwar auch den Nennwörtern gewisse 
Buchstaben statt der zueignenden Fürwörter vor- 
geset'^ety allein hiebei ist gar keine Schwierig- 
keity weil alle Wörter nach einer und ebender- 
selben Regel verändert werden. Z, B, Tuba, der 
Vater; Cheruba, mein Vater; Nderuba, dein 
Vater; Tuba, sein (des andern) Vater; Guba, 
sein Vater; Tay, der Sohn; Cheray, mein Sohn; 
Nderay, dein Sohn; Tay, sein (des andern) Sohn; 
Quay, sein Sohn, Che wird nämlich allen 
Wörtern statt der ersten, und Nde statt der 
zweyten Person unverändert vorgesetzet, des- 
gleichen in der vielfachen Zahl Nande oder 
Oreruba, unser Vater ; Penduba, euer Vater; 
Tuba oder Guba, ihr Vater, Uiberhaupt ver- 
tretten diese Vorsetzbuchstaben bei allen Haupt- 
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Wörtern die Stelle der zueignenden Fürwörter 
mein, dein, sein. 

In Ansehung dieser muss ich, insofern selbe 
hei den Abiponern üblich sind, folgende An- 
merkung machen. Sehen sie etwas, dessen Eigen- 
thümer sie nicht wissen, so haben sie zweyerlei 
Arten zu fragen, wem es zugehöre: denn wenn 
die Sache, deren Eigenthümer sie wissen möchten, 
belebt ist, sey es auch, dass sie nur ein Pflanzen- 
leben hat, z. B, das Getreid, ein Pferd, Hund, 
Gefangener etc. so sagen sie: Cahami lelä? 
Wessen Eigenthum ist dieses? worauf der an- 
dere antwortet: Ylä, mein; Grel^, dein; Lela, 
sein. Im Gegentheile, wenn die Sache leblos ist, 
z. B. eine Lanze, Speise, ein Kleid etc. so sagen 
sie: Kahami, Kalam? Wem gehört dieses? 
Hierauf wird geantwortet: aiiA, mir; Karami, 
dir; Haläm, ihm; Karäm, uns; etc. 

Die Fürzvörter der ersten und zweyten Person 
sind in Absicht auf den Ort oder die Lage 
keiner Veränderung unterworfen. Als: Aym, ich; 
akami, du; akäm, zmr; akamyi, ihr. Wird das 
Wort allein dazugesetzt, so werden sie folg ender- 
massen abgeändert. A]^mätarä, ich allein; aka- 
mitarä, du allein; akämäkale, wir allein. 

Das Fürwort hingegen der dritten Person, 
er, selber, etc. wird nach der Lage, oder Stellung 
desjenigen, von dem die Rede ist, verschiedent- 
lich verändert: denn, wenn der, von dem ich rede, 
gegenwärtig ist, so muss ich sagen: 
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Eneha. 


§• 


Anahä. 


Sitzt ety 




Hinniha. 


1: 


Hähiha. 


Liegt er, 




Hiriha. 


5> 


Häriha. 


Steht ety 




Häraha. 


s; 


Haraha 


Geht er heruniy so dass 




'3 




er gesehen wird. 


Ehahä. 


1 


Ahaha. 


Wird er aber 


nicht 








gesehen y 




Ekaha. . 




Akaha. 



Er allein nimmt gleichfalls allerlei Ver- 
ander ungen an, denn: 

Sitzt er allein: so sagt man Yiiitara. 

Liegt er allein , — — — Iritära. 

Geht er, — — — — Ehätara. 

Ist er abwesend, — — — Ekätarä. 

Steht er, — — — — Erätära. 

Die Steigerungen der Beiwörter, das ist, 
der Comparativ und Superlativ werden nicht wie 
in den meisten übrigen Sprachen durch Sylben- 
Zusätze sondern auf eine andere Art ausgedriicket. 
Diesen Satz: der Tieger ist bösartiger als ein 
Hund, wird ein Abiponer also geben: der Hund 
ist noch nicht bösartig, wenn schon der Tieger 
bösartig ist, Nfetegink chik naä, odgan nihirenak 
la naä; oder er umschreibt selben auf diese Art: 
der Hund ist nicht so bösartig als der Tieger; 
Netegink chi chi naä ]^ägam nihirenak. Wenn 
wir sagen, ein Tieger ist das bösartigste Thier, 
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so sagt der Abiponer\ der Tieger ist über alles 
bösartig, nihirenak Lamerpeedoge kenoäoge naä; 
oder auch also: der Tieger ist so bösartig, dass 
er in der Bösartigkeit nicht seines gleichen hat, 
nihirenak chit keoä naä. Bisweilen drücken sie 
durch die Erhebung ihrer Stimme den Super- 
lativ, oder was immer für einen höheren Grad 
aus, Ariaik wird also nach Maassgabe der Aus- 
sprache bald etwas mittelmässig und bald etwas 
überaus gutes bedeuten. Sprechen sie es mit 
voller Anstrengung ihrer Lunge mit lauter und 
scharf tönender Stimme, so drücken sie damit den 
Superlativ aus; sagen sie es mit gelassener und 
dumpfer Stimme, so zeiget selbes den Positiv an, 
Ihren Beifall und ihr Wohlgefallen über eine 
Sache geben sie hauptsächlich mit diesen Worten 
zu erkennen: La naä! ariaik oder Eünen^k! es 
ist schon schlim! dieses ist schön oder vortreff- 
lich, Nehaol bedeutet die Nacht. Ruffen sie 
aus voller Kehle mit scharfer Stimme) La nehaöl, 
so wollen sie sagen: es ist schon Mitternacht 
oder eitle Nacht. Sprechen sie es gelinde und 
gleichsam stotternd aus, so zeigen sie die an- 
brechende Nacht oder den Anfang derselben an. 
Sehen sie, dass jemand mit seinem Pfeile das 
Ziel getroffen, oder einen Tieger auf den ersten 
Angriff erlegt hat etc. so ruffen sie, um seine 
Geschicklichkeit auszudrücken, überlaut aus: La 
yäraig^, der weiss es schon. Dieses tst bei ihnen 
einer der grössten Lobsprüche, 
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Die verkleinerenden Wörter werden aus den 
Nennwörtern gebildety wenn man zu diesen die 
Sylben Avälk, oder Olek hinzusetzt. So bedeutet 
Ahepegak, ein Pferd, Ah^pegaravälk, ein Pferd- 
chen, 06n^k, ein Knab, 06n6kavälk, einKnäbchen. 
Haäye, ein Mädchen, Haayäole, ein kleines Mäd- 
chen. Pay, ein Pater. Diesen Namen (die Portu- 
giesen haben selben nach Amerika gebracht) 
pflegten sie uns Priestern zu geben, Payolfek, 
ein Paterchen, ein Wort, womit sie uns ihre be- 
sondere Zuneigung zu uns zu erkennen gaben. 
Wenn sie wider uns aufgebracht waren, so 
nannten sie uns allemal Pa]^. KäSpak, ein 
Holz; KäSperäole, ein Hölzchen, So heissen sie 
die Krallen der Rosenkränze, Lenechi, klein, 
massig. L^nechiol^k oder L^nechiavälk. Diese 
Verkleinerungswörter brauchen sie sehr häufig, 
theils ihre zärtliche Liebe, und theils auch ihre 
Verachtung damit auszudrücken. So heisst Yöale, 
ein Mensch, Mann; Yoaleölek, ein Männchen; 
ein Stück von einem Mann. Oft drücken sie 
ihre Liebe oder das Lob, das sie jemanden geben, 
durch ein Verkleinerungswort weit stärker, als 
durch alle Superlative aus. So heissen sie ein 
treffliches oder ein schönes Pferd schmeichelnd 
Ahepegeravälk. Auch die Spanier glauien ihre 
freundschaftlichen Gesinnungen tveit besser an- 
zuzeigen, wenn sie Bonito sagen, welches ein Ver- 
kleinerungswort ist, als wenn sie sich des Wortes 
Bueno bedienten, welches schön oder gut bedeutet. 
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Wir Deutsche pflegen von den Verkleinerung S' 
Wörtern manchmal in eben dieser Absicht Ge- 
brauch zu machen. 

An Zahlwörtern sind die meisten amerika- 
nischen Völker schafte7i ungemein arm. Die Abi- 
poner haben nicht mehr als für drey Zahlen 
eigentliche Ausdrücke. Initara, eines; liioakä, 
zwey; Ihoaka yekaini, drey. Die übrigen Zahlen 
anzuzeigen, brauchen sie allerlei wunderliche 
Kunstvortheile, So sind der Geyönknatö der 
Straussenzehen, weil die Straussen drey von vorne 
und eine von hinten haben, in allen vier, welche 
ihnen daher auch die Zahl vier zu bezeichnen 
dienen. Ne^nhalek, die schöne Haut, welche sich 
durch Flecken von fünferlei Farben auszeichnet, 
muss ihnen fünf andeuten. Fragt man einen 
Abiponer über eine kleine Anzahl Dinge, so ant- 
wortet er mit aufgehobenen Fingern: Leyer iri; 
sieh, so viel sind es! Wenn es ihnen daran 
liegt, die Zahl genau zu bestimmen, so zeigen 
sie die Finger der Hand und die Zehen in den 
Füssen, und wenn sie alle zusammen einmal ge- 
nommen nicht zureichen, etliche male demjenigen, 
der sie fragt. Daher bedeuten Hanämhegem, 
die Finger einer Hand, fünf; Lanämrihegem, 
die Finger von beiden Händen, zehn; Lanämri- 
hegem cat Gracherhaka anämichirihegfem, die 
Finger und Zehen von beiden Händen und 
Füssen; zwanzig. Sie haben auch noch eine an- 
dere Art die ihnen mangelnden Zahlwörter zu 
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ersetzen. Wenn ihrer etliche von den Feldern, 
wo sie entweder einige Waldpferde gefangen, 
oder schon zahmgemachte anderen entwendet haben, 
nach Hause zurückkehren, so wird kein Abiponer 
die Ankömmlinge fragen: Wie viel Pferde habt 
ihr nach Hause gebracht? sondern: Wie viel 
Raum nehmen die Pferde ein, die ihr nach 
Haus gebracht habet? Diese werden nun hierauf 
antworten: Wenn wir unsere Pferde alle in einer 
Reihe hin zusammenstellten, so würden sie diesen 
Platz ganz einnehmen: oder sie reichen von 
diesem Walde an bis zu dem Ufer des Flusses. 
An einer solchen Antwort genüget allen, weil 
sie daraus auf die Menge Pferde einen Schluss 
machen können, wenn sie gleich deren eigentliche 
Anzahl nicht wissen. Bisweilen nehmen sie einen 
Haufen Gras oder Sand in die Hände, weisen 
selben den Fragenden, und glauben ihnen da- 
durch von der übergrossen Menge der Dinge, 
worüber man sie fragt, einen hinlänglichen Be- 
griff gegeben zu haben. Allein man darf den 
Abiponern niemals weniger trauen, als wenn von 
Zahlen die Rede ist. Sie sind nicht blos des 
Rechnens unkundig sondern auch abgesagte 
Feinde desselben. Ihr Gedächtnis ist ihnen fast 
immer ungetreu. Beim Zählen haben sie unaus- 
stehlich lange Weile. Um also über Fragen bei 
Zahlen der Antwort wegen nicht lange in Ver- 
legenheit zu seyn, heben sie von ihren Fingern, 
so viel sie wollen, nach Gutdünken in die Höhe, 
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und betrügen also bald sich selbst^ und bald den, 
welcher sie fragt. Oft ruffen sie, wenn die Zahl 
über drey geht, des Fingeraufhebens überdrüssig 
Pop! viele, oder chic leyekalipi, unzählige aus, 
Einst langte im Flecken eine Rotte von zehn 
Mann Soldaten an. Sogleich schrie das von 
allen Seiten zusammengelaufene Volk: Yoaliripi 
latenk naüeretape, überaus viele Leute kommen. 

An den sogenannten Ordnungszahlen leiden 
sie noch grösseren Mangel. Uiber das erste 
können sie nicht hinauszählen. Era nämachit, 
der erste. Die zehn Gebote Gottes mussten wir 
ihnen auf folgende Art vortragen. Das erste 
Gebot, Era namachlt. Da sie das zweite, das 
dritte und vierte etc. in ihrer Sprache nicht 
mehr ausdrücken können, so setzten wir statt 
dieser, Zahlwörter vor jedwedem der folgenden 
Gebott e: cat lähaua, cat lähaua &c. und ein 
anderes, und wieder ein anderes etc. Doch haben 
sie ein Wort den vorhergehenden , und den foU 
g enden damit zu bezeichnen. Enäm cahek, der 
vorausgeht. liiageh^k, der am letzten kömmt. 

Eintheilende Zahlwörter haben sie nicht mehr 
als zwo. liiitarapfe, einzeln; Inöakatapfe; zwey 
und zwey. Und nun stehen die Ochsen am Berge. 
Linoakayahät, zweymal; Ekatarapek, einmal; 
Haüeken, bisweilen. Hierinn besteht die ganze 
Rechenkunst der Abiponer, und auch ihr ganzer 
Zahlenvorrath. Die Quaranier sind hierinnfalls 
nicht viel reicher; denn über vier zählen sie auch 
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nicht, i.Petey. 2.Mokoy. ß.Mbohapi. 4.1rundy. 
lyipibae, der erste; Imomokoyndaba, der zweyte; 
Imombohapihaba, der dritte; Imoinmdyhaba, 
der vierte; Peteytey, einzeln; Mokoymokoy, zwey 
und zwey; Mbohapi'hapi', drey und drey; Irundy- 
rundy, vier und vier; Petey yebi, einmal; mo- 
koy yebi, zweymal etc. Geht eine Zahl über 
vier, so antworten sie flugs wie die Ahiponer: 
Ndipapahabi, oder ndipapahai, unzählige. Da 
aber das Zählen sowohl im gemeinen Leben von 
vielfältigem Nutzen y im Beicht stuhle aber um 
eine vollständige Beicht abzulegen schlechterdings 
unentbehrlich ist, so wurden die Indianer bei 
dem öffentlichen katechischen Unterricht in der 
Kirche täglich auf spanisch zählen gelehret. An 
Sonntagen pflegte das ganze Volk mit lauter 
Stimme von 1 bis 1000 spanisch zu zählen. Allein 
wir wuschen an einem Mohren. Die meisten 
lernten eher die Musik, die Mahlerey und Bild- 
hauerey, als die Zahlenlehre: denn wenn sie 
gleich alle Zahlen auf spanisch aussprechen 
können, so irren sie sich doch leicht im Zählen, 
so dass man ihnen hierinnfalls nur sehr selten 
trauen darf. 

In Ansehung der Abwandlung der Zeit- 
wörter kann man schlechterdings kein Muster 
aufstellen: indem beinahe bei einem jeden Zeit- 
worte die einfache Zahl der gegenwärtigen Zeit 
in der anzeigenden Art anders abgewandelt wird, 
und daher Anfängern weit mehrere Schwierig- 
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ketten verursachet, als diese selbst bei den grie- 
chischen zu überwinden haben. Besonders hat 
die zweite Person nicht blos im Anfange sondern 
auch am Ende oder in der Mitte fast immer 
andere Ausgänge, wie man aus nachstehenden 
Beispielen sogleich sehen wird. 



Einfache Zahl, 

Ich liebe, Rikapit. 
Du liebest, Grkäpichi. 
Er liebt, Nkäpit. 



Vielfache Zahl. 

Wir lieben, Grkapitäk. 
Ihr liebet, Grrkapichii. 
Sie lieben, Nkapitö. 



Erste 

Wissen. 
Erinnern. 

Ebendas- 
selbe. 
Lehren. 

Eilen. 

Sterben. 

Ertrinken. 

Tanzen. 

Fürchten. 

Verlangen. 

Fliegen. 

Betrunken 
seyn. 



Person. 



Zweyte. Dritte. 

Ridraig^. Gradraigfe. Yaraige. 
Hakalefent. Hakalfeen- Yakaleent. 

Chi. 
Netünetä. Nichuniitä. Netünetä. 



Häpagranä- 

tran. 
Riahagalgö. 
Riigä. 
Rilgarini. 
Riahät. 
Rietachä. 
Rih6. 
Natahegem. 

Rkihogöt. 



Hapag^ana- 

trani. 
Grahälgali. 
Gregachi. 
Gregächdrli. 
Rahachi. 
Gretachi. 
Grihi. 
Natdchihe- 

g6m. 
Grklhogi- 

chl. 



Yipagfanä- 

tran. 
Yahigalgfe. 
Yigä. ^ 
Yigirani. 
Rahät. 
Netachä. 
Nihfe. 
Natahegem. 

Lkihogfet. 
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Erste Person. 


Zweyte. 


Dritte. 


Faul seyn. 


Riaäl. 


Graali. 


Naal. 


Stark seyn 


. Riahöt. 


Grihochi. 


Yhöt. 


Steh wohl de- K.iokmksitk. Groemkfetä. Yoämkatd. 


finden. 
Tretten. 


Hachäk. 


Hacharfe. 


Rachak. 


Essen. 


Hakene. 


Kinigi. 


Rkeäe. 


Erbrechen. 


Rifemaleta- 


Gremalitä- 


Nemaleta- 


Schlaffen. 


p6k. 
Aat6. 


pek. 
Aachi. 


p^k. 
Roate. 


Sich schä- 


Ripagäk. 


Grpägafe. 


Npagäk. 


men. 
Zielen. 


Hatenetdl- 


Hachinital- 


Yatenfetalge 


Hoch- 
schätzen. 


ge. 
Ridpategfe. 


Grpächiige. Yapatege. 


Schlagen. 
Trinken. 


HamMk. 
Naiiam. 


Hamelgi. 
Nanami. 


Yamelk. 
Nanam. 


Thun. 


Hafet. 


Eichi. 


Yafet. 


Gehorsa- 


Riahapet. 


Grahapichi 


. Nahapet. 


Kommen. 


Naufe. 


Nauichi. 


Nau6. 



Dieses wenige mag zureichen^ meinen Lesern 
von den verschiedenen Abwandlungsarten der 
abiponischen Zeitwörter ^ deren fast jedes nach 
einer besonderen Regel sich richtet^ einen Begriff 
zu geben. Darum begnüge ich mich mit den 
angeführten Beispielen, wiewohl ich deren noch 
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eine Menge wüsste. Meine Absicht ist nicht 
eine abiponische Sprachlehre zu schreiben^ sondern 
blos das Sonderbare und Fremde an dieser Sprache 
zu zeigen^ und zugleich dem Ecket vorzubauen, 
der aus den langen Wörtern der Wilden ent- 
stehen dürfte. Aus dem wenigen , das ich an-- 
gemerket habe, wird man abnehmen, dass der 
Biegungen und Veränderungen besonders der 
zwoten Person nicht weniger sind als der Zeit- 
wörter, und man selbe nicht nach Regeln son- 
dern aus dem blossen Gebrauch lernen muss. 
Die übrigen Zeiten der anzeigenden Art haben 
so wie die übrigen Arten für einen, der die 
Sprache lernt, wenig Schwierigkeiten, weil man 
zu der gegenwärtigen Zeit der anzeigenden Art 
nur etliche Sylben hinzusetzen darf, Z. B, Ri- 
kapit, ich liebe. Eine halbvergangene Zeit haben 
sie nicht. 

Vergangene Zeit. 
Ich habe geliebet, Rikapitkan, oder Kanigra. 

Längstvergangene Zeit. 
Ich hatte geliebet, Känig^agehfe rikapit. 

Künftige Zeit. 
Ich werde lieben, Rikapitäm. 

Eben diese Zusätze macht man auch bei der 
zweyten und dritten Person; welche aber im 
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übrigen unverändert bleiben. Als: du liebst y 
grkapichi; du hast geliebet , grkapichi kan; du 
hattest geliebet, grkapichi kanigra gehfe; du 
wirst lieben, grkapichiam; denn durch die Sylbe 
am unterscheidet sich die künftige Zeit von der 
gegenwärtigen. 

Die gebietende Art ist von der gegenwär- 
tigen und künftigen Zeit der anzeigenden Art 
in nichts unterschieden. Z. B. Grahälgali, eile; 
welches auch die zweyte Person in der anzeigen- 
den Art ist: Du eilest, Eichi, thue, Grkapichi, 
liebe, oder grkapichiam, welches auch du wirst 
lieben heisst. Bisweilen setzen sie dem Zeitworte 
in der zweyten Person der gebietenden Art die 
Sylbe Täch, und in der dritten Tak vor. Als: 
Täch grahäpichl, gehorsame, Tach grakatfani, 
rede, Tak hanek, er komme; welches auch von 
der zulassenden Art gilt. Z, B. Tak hanek kad- 
melk. Meinetwegen mag auch ein Spanier kommen. 

Die verbietende Art wird durch die künftige 
Zeit mit Vorsetzung der Sylben Tchik oder chigfe, 
nach Maassgabe des folgenden Buchstaben aus- 
gedrückt. Als: Du sollst nicht tödten, chit 
kahamatraniam. Chit noahareg^aniäm, du sollst 
nicht lügen. 

Die wünschende und verbindende Art wird 
aus verschiedenen Partikeln, die man der gegen- 
wärtigen Zeit in der anzeigenden Art theils vor- 
und theils nachsetzt, gebildet. Dieses wird man 
aus folgenden Beispielen ersehen. 
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Chigriek, wollte Gott! Chigriek grkapichi 
g' Dios, eknam kaogarik. Möchtest du doch 
Gott lieben^ der dein Schöpfer ist* 

Ket, wenn. Ket greenrani, g' Dios grka- 
pichi ket. Wenn du ein guter Mensch wärest^ 
würdest du Gott lieben, Ket, wenn wird sowohl 
in dem Bedingungs- als auch in dem Nachsatze 
gesetzt, 

Amla, nachdem. Amla grkapichi g' Dios, 
Dios 16 nkapichieroäm. Nachdem du Gott wirst 
geliebt haben^ wird dich Gott ^ auch lieben, 

Ehenhä, bis. Ehenhä na chigrkapichi g' Dios, 
chitl gihe groamketäpekäm. Bis oder so lang 
du Gott nicht lieben wirst, wirst du auxh niemals 
ruhig seyn. 

Amamach, wann. Amamach rikapichieroä, 
lo grkäpichioäm. Wann du mich lieben wirst, 
werde ich dich auch lieben. 

Ketmat, wenn. Ketmat nkapichirioä, lo 
rikapitla ket. Wenn sie mich geliebt hätte, hätte 
ich sie ebenfalls geliebet. 

Tach, auf das. Tach grkipichioä, rikapi- 
chiefoaiii. Liebe mich, damit ich dich liebe. 

Eine unbestimmte Art scheinen die Abiponer 
nicht zu haben. Sie ersetzen selbe auf verschie- 
dene Art. Beispiele werden hierüber mehr Licht 
geben. Z. B. Ich will itzt essen, la rih^te m' ha- 
kefie; rihe oder rihe te, ich will, und Hakeiie, 
ich esse; werden beide in der nämlichen Art, Zeit 
und Person gesetzet. Das dazwischengesetzte m 
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macht oder ersetzt unsern Infinitiv. Ich kann 
nicht gehen. Haoah^n m' ahik. Haoahen und 
ahik kommen hier in der ersten Person der 
gegenwärtigen Zeit in der anzeigenden Art zu 
stehen, und blos das m wird dazwischen gesetzet. 
Du kannst mich nicht lehren , chig graaraige 
m' riapagrani. Willst du getauft werden? oder, 
wie die Abiponer sich ausdrücken: willst du dir 
das Haupt waschen lassen? Mik mich grehech 
m' nakarigi gremarachi? 

Der Infinitiv, das Supinum und die Gerun- 
dien machen sie sich durch allerlei Redensarten 
entbehrlich. Ich werde diess durch einige Bei- 
spiele erläutern. Wenn wir sagen: ich kann 
gehen; so drückt sich der Abiponer folgender- 
massen aus: ich werde gehen. Es ist hierbei 
keine Schwierigkeit, oder, ist denn dabei eine 
Schwierigkeit? Lahikam, chigeeka loaik, oder 
Maniga loaik? Du musst gehen, übersetzt der 
Abiponer also: geh, es ist billig. Yoamkatä ket, 
lame. Du musst nicht gehen, oder, es ziemt sich 
nicht, dass du gehst. Mich grehech m' am^ oagan 
chik yoamk. Willst du denn gehen, obwohl sich 
dieses nicht ziemt. Wie geschickt ist dieser 
Mensch im Schwimmen! Der Abiponer sagt 
diess also: Was für ein trefflicher Schwimmer 
ist dieser Mensch! Kernen älarankachäk yöale! 
Mit essen werde ich stark, Rihotam, amhak^n^. 
Ich werde stark seyn, wenn ich esse. Ich komme 
dich zu sehen. Hanegiyeroä* Ich komme mit 
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dir zu sprechen» Heechiapegrari, kleranam 
kaue, la iiau^. Ich werde mit dir sprechen. Diess 
ist die Ursache, warum ich zu dir komme. Der 
Knab pflegt zu lügen. La noaharegran k^n 
oenfek. Die Wörter kfen und Aage bedeuten 
eine Gewohnheit. Ebendasselbe kleidet der Abi- 
poner auch also ein: Der Knab hat gelogen; 
diess ist schon so seine Gewohnheit, noaharegran 
oenek, la laherek. Ich pflege zu beten. Klamach 
hanayaage m' heetoalä. 

Wenn mit dem Zeitworte etwas leidend be- 
jahet werden soll, so haben sie dazu keine be- 
sondere Abwandlungsart , sondern sie bedieneri 
sich zu diesem Entzweck entweder eines leidenden 
oder eines thätigen Mittelworts. Wenn wir sagen, 
die Sache sey verloren oder habe ein Ende; so 
sagen sie, die Sache sey zu Grunde gegangen, 
habe aufgehört, lasse sich nicht mehr sehen etc. 
Yuihäkoaloa, oder Chitlgihe. Der Ochs ist zu 
Grunde gegangen oder er erscheinet nicht mehr. 
Wird etwas verneinet, so stellen sie mit dem 
wirkenden Zeitworte mittelst Vorsetzung des 
Wortes Chigat oder chiglchiekät die leidende 
Gattung her. Z. B. Chigat yaf aige, man weiss 
es nicht. Yaraige ist die dritte Person der an- 
zeigenden Art, gegenwärtiger Zeit, thätiger 
Gattung. Dieses wird nicht gegessen, chigat 
yaik. Das wird nicht gebraucht, chigat eygä. 
Mir ist nichts hinterbracht worden, chigatripa- 
chigni. Die Pferde sind nicht gut verwahret 
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worden: darum sind sie verloren gegangen, 
Machka chigat nkehayäpe enö ahepega, mdoge 
oalo^ra. Die Sterne können nicht gezählet wer- 
den, chigichiekat nakatni eergrae. Was man 
nicht weiss, muss man auch nicht erzählen. Am 
chigat yaraige, chigichiekat yaratapekam &c. 

Aus verschiedenen Zeitwörtern der thätigen 
Bedeutung werden auch nicht blos thätige son- 
dern au^h leidende Mittelwörter, deren aber keines 
eine künftige Zeit ausdrücket, abgeleitet, Rikapit, 
ich liebe. Hieraus entsteht: Ykapicherat, von 
mir geliebt, oder mein Geliebter. Grkapicherachi, 
dein Geliebter. Lkapicherat, sein Geliebter. Von 
diesem kömmt das weibliche Mittelwort her. 
Ykapichefate, meine Geliebte. Grkapichkachi, 
deine Geliebte. Lkapichkat^, seine Geliebte. Ich 
bin von allen geliebt. Lkapicherat^ kenodtaoge. 
Aus dem Mittelworte wird noch gebildet: Kapi- 
chera, die Liebe. Ykapichera, meine Liebe. 
Kapichieraik, ein Liebender, Liebhaber. 

Rikaüage, eines sich erbarmen, jemanden 
wohlwollen. Das leidende Mittelwort davon heisst, 
Ykduagf at, der, dem ich wohl will. Das Haupt- 
wort Ykaüagra, mein Wohlwollen. Kauagrankatfe, 
ein Werkzeuchen, eine Art, ein Ort des Wohl- 
wollens, oder auch die Wohlthat selbst. Kaua- 
grankachäk, ein Wohlwollender , Barmherziger. 
Ykaüag^k, einer, den ich liebevoll behandelt 
habe. Grkaüagigi, einer, den du liebevoll be- 
handelt hast. 
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Hapagranatran, ich lehre. Napagranatranäk, 
ein Lehrender y Lehrmeister. Napagrandtek, einer, 
der gelehret wird, ein Schüler. Napagranatranf ek, 
das Lehren, die Unterweisung. Napag^anatfan- 
kat6, der Ort, wo, oder -die Materie, worüber 
gelehret wird. Ich will nicht mehr Beispiele 
hierüber anführen: denn ich befürchte, meiste 
Leser werden daran schon bis zum Ecket satt 
haben: indem ich auch schon des Schreibens über- 
drüssig werde. Dessen ungeachtet ist noch vieles 
übrig, das ich nicht mit Stillschweigen über- 
gehen darf. 

Wir tretten nun in den für Anfänger so 
schaudervollen Labyrinth der abiponischen Sprache. 

Wenn man hierinn nicht von einer längeren 
Erfahrung, so wie Theseus von der Ariadne ge- 
leitet wird, so ist man nirgends vor Abwegen 
sicher. Ich rede von den zurückkehrenden und 
übergehenden Zeitwörtern ( Verbis transitivis, wie 
sie die Sprachlehrer nennen). Die Wirkung des 
einen auf das andere erklären wir in unseren 
Sprachen ohne Mühe mit ich, du, er, wir, ihr, 
sie. Die Abiponer hingegen bedienen sich keiner 
Fürwörter, sondern behelfen sich mit allerlei 

Wendungen der Zeitwörter und hie und da ein- 
gemengten Partikeln. Beispiele werden die Sache 
verständlicher machen. Ich liebe dich, du liebest 
mich, er liebet mich oder dich. Wir lieben ihn, 
ihr liebet uns, oder sie. So drücken die Deutschen 
die wechselweise Liebe ohne Veränderung des 
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Zeitwortes mit Hilfe einiger Fürwörter aus, 
welches aber der Abiponer nicht anders als durch 
verschiedene Umschweife und Kunstvortheile zu 
thun vermag. Z. B. Ich liebe , Rikaplt; ich liebe 
dich, rikapichief oä ; du liebst mich, grkäpichioä; 
er liebt mich, nkdpichiod; er liebt dich, nkdpi- 
chieroa. Wir lieben ihn, grkäpitäe; wir lieben 
sie, g^käpitla; ich liebe mich selbst; Matnikapi- 
tdlta; du liebest dich selbst, Nikapichialta; wir 
lieben einander, grkapitdatci. Allein, wenn diess 
noch ein Muster für alle Zeitwörter wäre! So 
aber nehmen die anderen wieder andere Partikeln 
und Sylbenveränderungen an. 

Z. B. Rikauagfe, ich erbarme mich. Ich er- 
barme mich deiner. Rikaudgy^garigfe. Du er- 
barmest dich meiner. Grkaiiagiygfe. Du erbarmest 
dich unser. Grkauägyegarik. Er erbarmet sich 
meiner. Nkaudgiygfe. Er erbarmet sich deiner. 
Nkauagyegarige. Er erbarmet sich seiner. Nkdua- 
^^%^, Wir erbarmen uns einander, Grkaüage- 
kdpegetad. Ich erbarme mich über mich selbst. 
Nikauakaltad. 

Hapagranatran, ich lehre. Ich lehre mich 
selbst, oder ich lerne, Neapagran. Wir lehren 
einander^ Hapagrankatdpegetä. Ich lehre dich, 
Hapagrafii. Du lehrest mich. Riäpagraiii. Er 
lehret mich, Riapagfan. Er lehret ihn, Yapa- 
gran. — Hamelk, ich schlage. Ich dich, Hd- 
melgi; du mich, Riämelgi; er mich. Riamelk. 
Er schlägt dich, gramelgi; er ihn, yam^lk. — 
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Hakleent6, ich erinnere mich. Ich deiner. H4- 
kleenchitdpegrari. Du erinnerest dich meiner. 
Hakleenchitapegii. Er erinneret sich meiner. 
Ydkleentetdpegii. 

Hieraus kann man die manch/altigen Ver- 
änderungen der übergehenden Zeitwörter zur 
Genüge ersehen, indem man zu selben bald eroa, 
bald Yegarige, bald rafi^ und bei anderen Per- 
sonen noch andere Partikeln hinzusetzen muss. 
Die Erkenntniss derselben kostet einem Europäer 
unglaublich viele Mühe, und ist erst das Werk 
eines langwierigen Umganges mit diesen Wilden. 
Andere Amerikaner bedienen sich au^h dieser 
transitiven Zeitwörter ; aber sie richten sich, 
dieses Ineinanderwirken und Leiden anzuzeigen 
immer nach der nämlichen Regel. So sagen die 
Quaranier: Ahaiihu, ich liebe; Orohaihu, ich liebe 
dich. Ayukä, ich bringe um; Oroyukä, ich bringe 
dich um. Amböe, ich lehre; Oromboe, ich lehre 
dich, etc. Was kann man leichteres und fass- 
licheres erdenken? 

Das beziehende Fürwort, welcher, welche, 
welches drücken sie zuweilen durch eknäm oder 
enonäm in der vielfachen Zahl aus. Sic Dios, 
eknam kaogarik, Gott, welcher der Schöpfer ist. 
Hemocachin naudchiekä, enonam yapochi. Ich 
schätze die Soldaten, welche tapfer sind. Bis- 
weilen lassen sie nach Art der Lateiner das 
welcher aus, und ersetzen es durch ein Mittel- 
wort oder ein anderes Beiwort. Riä,kayä nete- 



Digitized by 



Google 



— 33 — 

gingä, oakaika, kach quenö ahamraeka. Ich 
verabscheue die bissigen und todten Hunde. 

Ich weiss nicht, ob ich die abiponische Sprache 
unter die armen und dürftigen oder unter die 
wortreichen setzen soll. Man wird darüber den 
Ausspruch thun können^ wenn ich werde ge- 
wiesen haben, welche Wörter dieser Sprache ab- 
gehen, und an welchen selbe Uiberfluss hat. Den 
Abiponern mangeln Wörter, welche man i?n täg- 
lichen Umgange fast für unentbehrlich halten 
sollte. Man vermisst bei ihnen das selbstständige 
Zeitwort Seyn, welches zwar auch den Quaraniern 
mangelt. Es gebricht ihnen an dem Zeitworte 
haben; des sgieichen an allen den Wörtern, welche 
einen Menschen, Körper, Gott, Ort, Zeit, nie- 
mals, allzeit, überall etc. andeuten, die man doch 
in dem gemeinen Leben braucht. Statt: ich bin 
ein Abiponer, sagen sie Ayrii Abipoh, ich ein 
Abiponer. Du bist ein gemeiner, akami Lana- 
raik, du ein Gemeiner. Bisweilen setzen sie 
auch an die Stelle des Beiworts und des Seyns 
ein mittleres Zeitwort wie die Deutschen, als bei 
welchen es gleich viel ist, ob ich sage: Ich bin 
gesund, oder ich befinde mich wohl. Ich bin stark, 
riahöt; du bist stark, grihochi; er ist stark, 
yhöt. Ich bin grossmüthig, riäpöt; du bist es, 
grapochi; er ist es, yapöt. Ich bin furchtsam, 
riakalö; du, grakaloi; er, yakalö. Es komme 
nur ein Spanier, ich werde schon tapfer seyn, 
Tak hanek kaämelk, la riapotdm. Man sieht 

3 
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hieTy wie leicht die Abiponer des selbstständigen 
Hilfszeitworts entbehren. Ebendasselbe findet atcch 
bei dem Zeitworte hohen statt. Ich habe viele 
Pferde. Ayte yla ahepega. Viele meine Pferde. 
Ich habe viele Flöhe y netegink loapakatfe enö, 
Pop; ich habe kein Fleisch ^ chit kaekä lpah6; 
ich habe keine Fische ^ chigekoä nöayi. Heka 
heisst bei den Abiponern eben so viel als im 
Deutschen: Es giebt, im Latein Datur, oder 
Suppetity und im Spanischen ay. Chitkaekä ist 
verneinend und bedeutet: es giebt kein Fleisch, 
keine Fische etc. In der vielfachen Zahl sagt 
man: Chigekoä. Giebt es eine Speise? Mekä 
kanäk? 

Neogä heisst der Tag, oder die Zeit. Grauek 
der Mond, bedeutet auch einen Monat. Yniera, 
die Bliithe des Johannesbrods wird auch für ein 
Jahr genommen. Fragt man also jemanden, 
wie alt er ist, so sagt man: Wie oft hat in 
deinem Leben das Johannsbrod geblühet? Hegern 
leyera yniegari? Eine ganz dichterische Redens- 
art! Anstatt des Körpers nennen sie die Haut 
oder die Beine, nämlich einen Theil statt des 
Ganzen. Yoal^, heisst eigentlich ein Mann; 
aber man braucht es auch einen Menschen über- 
haupt anzuzeigen. Gleichen Gebrauch machen 
auch die Quaranier von dem Worte: Aba welches 
eigentlich einen Mann, und die quaranische 
Nation anzeiget, weil sie kein Wort für einen 
Menschen überhaupt haben, Abache hat eine 
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drey fache Bedeutung^ nämltchi ich bin ein Qua-- 
ranier; ich bin ein Mensch y und, ich bin ein 
Mann. In welcher von diesen dreyen dasselbe in 
einem vorkommenden Falle genow^men werden 
müsse, hat man aus dem Vor- und Nachstehenden 
abzunehmen. Nirgends in der Welt giebt es mehr 
Jungfrauen als bei den Abiponern, und dennoch 
können sie den Begriff dieses Wortes nicht an- 
ders als durch eine Umschreibung ausdrucken', 
denn das Wort Haay6, bedeutet jedes auch schon 
entehrtes Mädchen, Statt Niemals setzen sie 
chik oder chit das ist nicht. Z. B. ich werde 
mich niemals von hier wegziehen, chik rihlukam. 
Oefter aber pflegen sie chitlgihe rihiukim zu 
sagen. Chitlgihe heisst: die Zeit wird nicht er- 
scheinen, dass ich mich von hier wegziehen werde. 
Ewig drücken sie durch endelos aus, Z, B, Das 
ewige Leben, eleyfa chit kataikani. Das Leben, 
welches kein Ende hat, Gott, für welchen sie 
kein Wort haben, nannten wir auf spanisch Dios. 
Dios eknam kaögarik oder naenatranäk hipigem, 
kachka aalö. Gott, welcher der Werkmeister 
aller Dinge oder der Schöpfer Himmels und der 
Erde ist. Kaufe heisst machen, Kaogarig, einer, 
der da macht, der Werkmeister, Tetarik Tkauetfe, 
die Werke der Henne. So nennen sie die Eyer. 
Uiberall können sie mit einem Worte nicht sagen, 
sondern sie umschreiben es auf diese Art. Gott 
ist im Himmel,. auf der Erde, und es ist nichts, 
wo er nicht wäre, Meneta hegem quen hipigfem. 
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Ich übergehe noch eine Menge anderer Wörter, 
die ihnen mangeln, die sie aber auf verschiedene 
Weise ersetzen. Auf einer anderen Seite hin- 
gegen sind bei ihnen nicht wenige Dinge, für 
welche wir nur ein Wort haben, mit mehreren 
Namen bezeichnet. Sie wissen auch ein und 
ebendasselbe Wurzelwort mit neuen Partikeln also 
her auszukleiden, dass es immer als ein neues 
Wort erscheinet. Wie ich die Armuth dieser 
Sprache mit einigen Beispielen gezeigt habe, so 
will ich auch von ihrem Reichthume einige Be- 
weise anführen. 

Sie hat unglaublich viele gleichbedeutende 
Wörter. So bedeuten Kachergaik, kamergaik,^ 
kereraik, laykam^ einen Alten: Elofaik, egargaik, 
ahamraik, chitkaekalach, einen Todten. Den 
Krieg. Nahamatf^k, nuichiefa, nöelakierek, 
anegla. Eine Speise. Kiniefat, hanäk, nakä, 
nafek. Das Haupt. Lemarät, lapanik. Der 
Himmel, Hipigfem, ohaj^nk. Ich weiss nicht; 
chigriaraik, taage, iiriakä, ntä, chig netün; Aka- 
mitahi. Dieses letztere heisst eben so viel, als 
wenn jemand, der gefraget würde , dem andern 
antwortete: das wirst du wissen. Er gesteht 
dadurch, dass er das, worüber man ihn fragt, 
nicht weiss. In eben dieser Absicht pflegen sie 
die Worte des Fragenden zu wiederholen. Eine 
Wunde überhaupt heisst bei ihnen lalaglet; ist 
selbe mit den Zähnen eines Thieres oder Menschen 
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gemacht, naagek; mit dem Messer oder einem 
Säbel, nicharhek; mit einer Lanze, noar^k; mit 
einem Pfeile endlich nainfek. Sie streiten, wenn 
die Art des Streites nicht ausgedrücket wird, 
ro61akitapegetä. Streiten sie mit Lanzen, na- 
Mmretä; mit Pfeilen, natenetapegeta; mit 
Fäusten, nemärketapegetä; mit blossen Worten, 
YcherikdleretaA. Streiten zwey Weiber für ihren 
gemeinschaftlichen Mann, nej^tentd. Das, was 
zu Ende ist, erklären sie mit verschiedenen Worten, 
Die Krankheit ist vorüber, Idyamini. Der Regen, 
der Mondschein, die Kälte ist vorbei, lanamreuge 
netfe, grauek, latarä? der Krieg ist zu Ende, 
nahdlaiii aneglä; die spanischen Soldaten sind 
zu Ende, das ist, sind in die Pfanne gehauen 
worden, lanamichiriüi kadma yoaliripi; meine 
Geduld ist zu Ende, landmouge yapik; das Un- 
gewitter ist vorbei, layamhä; er hat seinen Auf- 
trag vollendet, sein obrigkeitliches Amt nieder- 
gelegt, la yduerelge; gegen das Ende der Welt, 
amla hanamfani; endige, bringe dein Werk ein- 
mal zu Stande, grahdlgali, ladmachl, gra^nategi; 
die Sache wird schon geendiget, layam ayam. 
Das Gefecht mit Pfeilen heisst: noatarek; mit 
Lanzen, noadrafanrek oder nahdmatrek; mit 
Fäusten allein, nemärketrek. Dieses Wort er- 
innert mich an einen lustigen Vorfall, Ein 
unsriger Laybruder aus Baiern blieb eine Zeit- 
lang zu S, Hieronymus , um den Missionarien 
eine Wohnhütte zu errichten. Wenn er so mit 
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seinem Bauwerke beschäftiget war, hatte er immer 
eine Menge Abiponer zu Zuschauern, welche sich 
miteinander unterhielten, ohne dass er eine Sylbe 
davon verstand. Da er öfters die Wörter nahä- 
matrek, nodtarek und andere mehrere, welche 
auf trek ausgehen, gehöret hatte, so eröffnete 
er einst dem P. Joseph Brigniel von Oester- 
reich bei Tische ganz unverholen hierüber seine 
Gedanken. Ich will meine Ehre verloren haben, 
sagte er, wenn nicht die abiponische Sprache mit 
unserer deutschen völlig übereinkömmt. Ein Ey 
kann den anderen nicht ähnlicher seyn. Ich höre 
ja immer Dreck Dreck ruffen. 

Wir behaupteten nicht ohne Grund, dass 
man die abiponische Sprache eine umständliche 
nennen müsse; indem die Abiponer den Zeit- 
wörtern, um die Lage der Sache, von der die 
Rede ist, anzuzeigen, allerlei Partikeln vorsetzen, 
als hegem, hinauf; ani, herab; aigit, herum; 
hagam, im Wasser; oug6, dr aussen; alge oder 
elge, an der Oberfläche; etc. Beispiele werden 
die Sache besser erläutern. Uns genüget immer 
an dem Zeitworte Ist allein, wenn wir sagen: 
Gott ist im Himmel; Gott ist auf der Erde; 
er ist im Wasser; Gott ist überall. Die Abi- 
poner hingegen werfen zu dem Ist immer ein 
anderes Umstandswort, welches die Lage andeutet, 
hinzu, als: Dios menetahegem ken hipigem, 
Gott hält sich oben im Himmel auf; menetaiii 
ken aäloä, er hält sich unten auf der Erde auf. 
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menetähagäm ken enarap, er hält sich im Wasser 
auf etc. Hier sind also die Umstandswörter 
ani, hegem, hagäm dem Zeitwort Mfenetä an- 
gehänget* Allein die noch übrigen verdienen 
gleichfalls bemerkt zu werden» Wie manchfaltig 
sind die Veränderungen, die mit dem Zeitwort 
Erreichen vorgehen! Ich erreiche den Ankommen- 
den, Haulretaigit. Ich erreiche den Weggehenden, 
Hauiraä. Ich erreiche mit der Hand was unter 
mir ist, Hauirani. Was über mir ist, Hauirihe- 
gem^ege. Ich erreiche es nicht mit meinen 
Augen (meine Augen reichen nicht so weit), chit 
heondage. Ich erreiche es nicht mit meinem 

Verstände (mein Verstand reicht nicht so weit), 
chig netun^taigit. Ich erreiche es mit meinefn 
Bogen, naten. Reisende erreichen i^nmer ein- 
ander, holen einander ein, yauerdatä oder yaui- 
r^tapegetä. Ich habe erreicht (entdeckt) was der 
andere im Schilde führet; ich habe seine An- 
schläge ergründet. La haui larenatfanrek lauel. 
Ich habe erlangt, was ich begehret habe, la haui 
eka kan ahelranf at kini. Hier sind noch andere 
Beispiele: Ich fürchte, rietachä; ich fürchte das 

Wasser, rietachahagam; es blitzet, rkdhagelk; 
es blitzet von weitem, rkähagelkdtaigit; es glänzet, 
richäk; ez glänzet an der Oberfläche, richäkat- 
alge; der Glanz verbreitet sich weit, richakatauge ; 
ich mache die Thüre gegen die Gasse auf, he- 
hötouge a lahäm. Daher schreyen sie allemal, 
wenn sie in das Zimmer des Paters gehen wollen: 
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Yhochiugfe lahäm. Ich mache die Thüre gegen 
das Fenster auf, hehotoa laham. Wenn ich die 
Doppelthiire zugleich aufmache: Hehötetelge 
laham; mache die Thüre zu, apeegi laham; ich 
sterbe, Rügä; ich bin ein Sterbender, riigarari; 
ich sterbe am Ersticken, riigarani, &c. &c. 

Nun müssen wir anderer Partikel erwähnen, 
von welchen die Wilden vielfältig Gebrauch 
machen. 

La, schon; setzen sie fast allen Zeitwörtern 
vof; la reökatari cachergayfe, die alte weinet 
schon; la rielk, ich bin schon erschrocken; la 
naiiam, ich trinke schon. 

Tapek oder Tari bedeutet, an ein Zeitwort 
von hinten angehänget, etwas, was itzt gethan 
wird, Hakiriogran, ich ackere die Erde; haki- 
riogranetapek, ich ackere itzt, da ich rede; hao- 
achin, ich bin krank', haoachinetari, ich bin in 
diesem gegenwärtigen Augenblicke krank. 

Kachit, ich thue, mache, arairaik aköpegak, 
ein zahmes Pferd; araifaikachit ah^pegak, ich 
mache ein Pferd zahm. 

Rielk, Ich er tattere; rielkachit nihirenäk, 
der Tieger hat mich ertattern gemacht. Ayer- 
h^gemege, etwas hohes; ayercachih^gem^ge, ich 
mache etwas hohes; ich setze es an einen hohen 
Ort. 

Rat oder Ran hat in einigen Zeitwörtern 
die nämliche Bedeutung. Rpa^ enafap, ein 
zvarmes Wasser; hapaerat enarap, ich mache das 
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Wasser warm, Laa, gross, weit; Laararat, ich 
erweitere; Lenechi, klein ^ dünn; Lenechitarat, 
ich verdünne; Haoate, ich schlafe; Haoachefan 
aklravalk, ich mache das Kind schlafen, schläfere 
es ein, 

Ken ist freguentativ , und zeiget eine Ge- 
wohnheit und Fertigkeit an, Ro^lakik^n, er 
Pflegt zu fechten, 

Aage, Laherek, ein Werk, oder, Yaarairek 
eine Wissenschaft bedeuten gleichfalls, wenn sie 
an andere Wörter angefüget werden, eine Ge- 
wohnheit, Neoga lat^nk nanametapek ; gramachka 
laherekaage, oder mat yadf airek aage, er schwelgt 
den ganzen Tag, das ist seine Beschäftigung, 
oder, das ist seine Wissenschaft; kurz, das ist 
seine Gewohnheit, 

It bedeutet den Stoff, woraus etwas zusammen- 
gesetzet ist, Nichigeherit, ein Mantel von Otter- 
fellen', denn nlchigeh^ heisst auf abiponisch ein 
Fischotter, Kdep^rit, ein mit Schutzpfählen 
(Pallisaden) befestigter Ort, auf spanisch la 
palifada oder Eßacada, Kaepak heisst ein Holz, 

Hat bedeutet den Boden, worauf Bäuvie, 
oder was immer für Früchte wachsen, Neboke- 
hat, ein Wald, wo es Talmbäume giebt, Neboke, 
Gattungen der Palmbäume, Nemelkehat, ein 
mit türkischem Korn besäetes Feld, weil jenes 
nemelk heisst. Die Quaranier fassen sich eben 
so kurz; aber sie setzen statt hat Ti, z, B, Abati, 
türkisches Korn. Abatiti, ein solches Kornfeld, 
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Peti, Toback. Petindi, ein Taback/eld. Um des 
Wohlklanges willen^ als welchen die Quaranier 
sorgfältig beobachten^ verwechseln sie ti mit ndi. 

Ik. Auf diese Sylbe gehen fast alle Namen 
der Bäume aus. Apfehe, die Frucht. Chaiiar. 
Der Baum, Apehik, Oaik heisst ein weisses 
Johannsbrod. Roak ein rothes. Die Bäume, 
woran es wächst, odik, Roaikik; wiewohl Hamdp 
ein Johannsbrod überhaupt bedeutet. 

Reki heisst ein Gefäss, ein Ort, ein Werk- 
zeichen, worinn etwas verschlossen, erhalten oder 
aufbewahret wird. Naiiamreki, ein Becher von 
Nanam, ich trinke. Neetfki, bedeutet das Näm- 
liche; denn iie^t und nanam sind gleichbedeutende 
Wörter. Katafanreki, ein Backofen, ein Rauch- 
fass von Nkdat^k, Feuer. Keyerdnfeki, ein 
Kahn oder Waschtrog von Keyaf anrät, eine Saife. 

Layit bedeutet eben so viel als Reki. Yabogek 
layt, eine Tobackdose; denn yabogek heisst ein 
zerriebener Taback; ahepegrlayt, ein Zaun, womit 
Pferde eingeschlossen werden. 

Lanä ist vielfältig im Gebrauche, und oft 
die einzige Aushilfe, zu welcher Anfänger in 
dieser Sprache, um sich verständlich zu machen, 
ihre Zuflucht nehmen. Es bedeutet ein Werk- 
zeuchen, Mittel oder einen Theil, um etwas zu 
machen oder zu ergänzen. Beispiele werden uns 
ein Licht hierüber anzünden. Die Abiponer 
kauen täglich an einer Masse, die aus Taback- 
blättern, aus Salz und dem Speichel der alten 
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Indianerinnen, womit selbe zusammengeknettet 
wird, besteht, und welche sie ihre Arzney nennen, 
Sie kommen daher fast stündlich zu ihrem 
Missionär, Tachkaue Pa^ npeet^k Yoetä, sagen 
sie: Pater! gieb mir Tabackblätter, meine Medizin, 
Haben sie diese, so setzen sie gleich hinzu: Tach 
kaue achibifalk noetä. lanä. Gieb mir auch ein 
Salz; weil es ein Bestandtheil ihrer Arzney ist. 
Hierauf tritt ein anderer zu ihm mit den Worten: 
Tachkaue lataran Ipah^ lanä. Gieb mir ein 
Messer zum Fleisch schneiden; oder: Tachkaue 
keepe yeeriki lanä, gieb mir eine Axt, damit ich 
mein Haus bauen kann. Die der Sprache besser 
kündig sind, enthalten sich meistens des Wortes 
lana. Sie bilden anstatt desselben aus den Zeit- 
wörtern Hauptwörter , wodurch sie das Mittel 
oder Werkzeuchen zu einer Sache gar zierlich 
ausdrücken, Z, B, Noetar^n, heilen, Noetaren- 
dtaranrdt, die Arzney, Noetaranatafankate, ein 
medizinisches Instrument, Hakiriogran, ich ackere, 
Kiriogrankat^, ein Pflug, Nahategran, sich 
scheeren, Ahategkate, die Scheere oder Licht- 
putze, weil man damit den Tocht gleichsam 
scheeret- Gehaya, ich sehe an, Geharlat^, ein 
Spiegel, Rietachä, ich fürchte, Netachkatf anrät, 
etwas womit man den andern Furcht einjagt. 
Besonders hässliche Gesichter pflegt man scherz- 
weise so zu nennen, das ist, Schreckenbilder, 

Lat^ zeigt den Ort der Handlung an, Z, B, 
Nahamätfalatfe, der Ort eines Gefechtes, Ki- 
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nieralat^, der Ort, wo gegessen wird, das ist, 
der Tisch, 

Was man aus Europa zu ihnen bringt, oder 
Europäer ausdenken, bezeichnen sie mit sehr 
passenden, und aus ihrer Sprache hergenommenen 
Benennungen. Sie wollen nicht wortarm scheinen, 
und ihre Sprache mit fremden erbettelten Wörtern 
verunzieren, wie andere Amerikaner, welche von 
den Spaniern allerlei Wörter borgen. Die Pferde 
heissen auf spanisch cavallos, auf quaranisch 
cavayü. Die Ochsen nennen die Spanier No- 
billos, die Qüaranier Nobi &c. Bei den Abi-- 
ponern hingegen bedeutet ein Pferd ahepegak, 
ein Ochs aber ^üihäk. Einen Stier nannten sie 
in ihrer Muttersprache ))'üihäk lepä, das ist, 
einen unbeschnittenen Ochsen, wiewohl sie vor 
der Ankunft der Europäer von dergleichen 
Thieren nichts wussten. Die Kirche heisst auf 
abiponisch Loakal leeriki, das Bilderhaus, oder 
Natamenreki, ein Ort, wo man Gott Dank sagt. 
Eine Flinte, Netelranr^, welches einen Bogen 
anzeigt, womit man Pfeile abschiesset. Vielleicht 
ist es von dem Worte Neet^, ein Ungewitter ab- 
geleitet, weil der Knall einer Flinte dem Donnern 
bei einem Ungewitter gleichet. Das Schiess- 
pulver Netelranre leenra, das Flintenmehl, Ein 
Buch, lakatka ein Wort, eine Sprache, ein Ge- 
bett. Einen geschriebenen Brief oder ein anderes 
geschriebenes oder gemahlenes Zettelchen, Elerka, 
welches Wort sie brauchen, wenn die Weiber die 
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Otterfelle mit allerlei Linien und Zügen roth- 
bemahlen, um nachher Uiberkleider wider den 
Frost daraus zu machen. Eine Zucker- oder 
Wassermelone, kadma lakä, die Speise der Spa- 
nier. Seele, Schatten, Echo, Bild, führen bei 
ihnen einerlei Namen; alle zusammen heissen 
nämlich Lodkdl oder Lkihi. Bei den Lateinern 
galt einst imago, das Bild, auch für den Wider- 
hall. So dichtet Valerius Flakkus (L j. Argon.) 
Kursus Hylam, et rursus Hylam per longa 
reclamat avia, responsant sylvae et vaga certat 
imago. (Auf allen Wegen schrie er immer Hyla 
Hyla, so dass die Wälder davon ertönten, und 
der Widerhall seinen Ruf weit und breit herum- 
trug.) So wie das Bild die Figuren vorstellet, 
so stellet auch das Echo die Stimme vor. Die 
Baumwolle, die man spinnet, und webt, heissen 
sie Aparaik, ein Gespinnst. Das Getreid, etanta 
Ipetä, das Brodkorn. Netelranre Ipetä, dia Mus- 
quetenkugeln, oder auch kiama lanafha, die 
Pfeile der Spanier. Saiten oder eine Geige liuigi, 
zvelches sonst die Lenden eines Thieres anzeigt. 
Was immer für ein Metall lekät; Silbermünzen, 
lekachdole kleine Metalle. Die Hölle, Aalö 
labachini, den Mittelpunkt der Erde oder keev^t 
leeriki, das Haus des Teufels. Ein Hemd, 
yelamrkie. Die Strümpfe oder Stiefel, lichil 
leldmrkie. Die Beinkleider, ykiemafha. Die 
Schuhe, yachrhdflat^. Einen Hut, noari. Eine 
Haube, Mütze, oder was immer für ein Kopf- 
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zeug^ y^tapehe. Die gläsernen Kugeln, womit 
sie Hals, Arme und Füsse zieren, ekalraye. 
Andere dergleichen Ausdrücke übergehe ich» 

Diese Wilden sind auch Liebhaber von Me- 
taphern, z. B. Haben sie Kopfschmerzen; so 
schreyen sie: lä ^ivichigi yemarat, der Kopf ist 
böse auf mich» Sind sie müd von der Arbeit, 
so sagen sie lächelnd: lä. yivichigi yauigfa, das 
Blut ist bös auf mich. Sind sie zornig, so ver- 
sichern sie: la änahegem yauel, das Herz hebt 
sich in mir empor. Macht sie eine Beschwerniss 
ungeduldig, so ruffen sie: 14 länamouge yapik, 
meine Gedult ist erschöpfet, das kann und werde 
ich nimmermehr ertragen. 

Wiewohl die Quaranier und andere ameri- 
kanische Völkerschaften in ihren Sprachen blos 
Nachsetzwörter haben, so mangelt es den Abi- 
ponern dennoch nicht an Vorwörtern. So sagen 
die Quaranier , wenn sie mit der Hand das 
Kreuzzeichtn machen: Tuba, ha6 Tayra, hae 
Espiritu santo rera pipe. Amen. Der Vaters, 
und des Sohnes und des heiligen Geistes Namen 
in Amen; denn Pipe heisst in, und^era, Namen. 
Die Abiponer hingegen sprechen: Men lakalätoet 
Netä, kat Naitaf at, kachka Espiritu santo. Amen. 
Im Namen des Vaters und des Sohnes etc. Men 
bedeutet in, lakalätoet, dem Namen. M^n; Mek, 
k^n; En, kerä gelten für in oder zu mit oder 
ohne Bewegung. Men aaloa, Men hipigem, auf 
der Erde, im Himmel, Lahik ken nepärk, ich 
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gehe itzt auf das Feld. La rihi mek kädma 
loetä, ich gehe itzt in das Land der Spanier > 
Das Vorwort mit, insofern es eine Gesellschaft 
andeutet y kennen sie nicht. Den Satz: ich werde 
mit dir gehen y drücken sie also aus: grahaui- 
tapekam, ich werde dich begleiten. Desgleichen 
durch auch. La me? clachkehin, du gehst fort? 
auch ich. Der Herr ist mit dir, Dios gnoakara 
hifiitaroat, der Herr ist dir beigesellet. Haraä 
ist ein Vorwort, welches ein Werkzeug andeutet^ 
womit etwas gemacht worden ist. Yöale yahdmat 
nihirenak naraä loh^lete, ein Indianer erlegte 
einen Tieger mit einer Lanze. Ydgäm, wie oder 
gleichwie. Roahä ;^igim netegink, er fällt wie 
ein Hund an. 

Die Beiwörter vertretten bei ihnen meistens 
die Stelle der Nebenwörter. Diese werden in 
Ansehung der vergangenen und künftigen Zeit 
wie Zeitwörter verschiedentlich abgeändert. So 
heisst Ariaik, ne^n gut oder wohl. Kernen 
ariaik kän! Wie gut war es! kän ist das Merk^ 
zeichen der vergangenen Zeit. Ariaekäm, es 
wird gut seyn. Am ist das Kennzeichen der 
künftigen Zeit. Kitfe, itzt; kitekän, es war itzt; 
kitäm, es wird bald seyn. Fragt man in An- 
sehung einer vergangenen Zeit, so muss man 
sagen: hegmalagö, wann; bei einer künftigen 
aber hegmalkäm. Im Betreff der ersten sagen 
sie: negehetofe, lange schon; hakek^mat, itzt in 
diesem Augenblick. Chigahäk, noch nicht; kit- 



Digitized by 



Google 



- 48 - 

n^oga, heut; kit n^negin oder kit nehdol, diese 
Nacht; gnadma, gestern. In Rücksicht auf die 
letzteren antworten sie: Amä, amlayefge, chitl- 
kihe, nach langer Zeit. Amlä, hernach; am 
richigni, morgen; am^kere Idhaua, übermorgen; 
am ndama, gegen Abend. Und wird durch 
kachka, kach oder kat, wie es hernach mit dem 
folgenden Buchstaben am besten zusammenstimmt, 
ausgedrückt. Nicht heisst in allen Fällen ynä. 
Ja wird nach dem Unterschied des Alters und 
des Geschlechts verschiedentlich genommen. H66 
antworten alle Männer und Jünglinge; Hää 
hingegen alle Weiber, wenn man sie fragt. Die 
Alten bejahen alles mit einem tiefen Schnarchen. 
Dieses kann man mündlich besser und leichter 
als schriftlich, niemals aber ohne Gefahr heiser 
zu werden erklären. Je stärker und läuter sie 
schnarchen, desto unzweideutiger ist ihr Beifall. 
Eürigri, eörat, miekaenegen, warum, aus 
welcher Ursache? Mi6ka ^negen nkaue, nauichi 
enä? Was war die Ursache, dass du kamst? 
Men ist ein Fragewort, welches das Wort ob an- 
zeiget. Men leerä? Ist es wahr? Klerä, es ist 
gewiss. Chigera, es ist nicht wahr. Wenn sie 
an der Wahrheit einer Sache zweifeln, so ant- 
Worten sie\ Eürinigi. Bisweilen verbinden sie, 
wenn ihnen die Erzählung des andern ver- 
dächtig vorkömmt, die vergangene Zeit mit der 
künftigen, und antworten spottweise: Kdnigrä 
leeräm, eütst vormals wird dieses wahr seyn. 
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Kdnigra ist die vergangene und leerdm die 
künftige Zeit, 

Wird der Buchstabe M einem Zeitwort vor- 
gesetzett so bedeutet dieses eine Frage, 'Z. B, 
M'ayte nauachieka? Sind es viele Soldaten? 
M'oachini? Bist du krank? Ist der erste Buch-- 
Stabe, der auf M folget, ein Mittlauter oder 
ein H, so wird dieser ganz verbissen, M'anekam 
ena? Wird er hierherkommen? Hier wird bei 
dem Zeitworte Hanekam, er wird kommen das H 
gänzlich ausgelassen, und Manekam gesprochen, 
M'auichi kena? Ist \er hergekommen? Aus 
Nauichi wird in diesem Falle das n gleichfalls 
ausgemerzet und mit M verwechselt: Mauichi. 
Mik, allein; oder Mik mich sind Fragewörter, 
Mik mich grihochi? Befindest du dich wohl? 
Soust wird auch die Frage durch den blossen 
Ton und die Erhebung der Stimme zu erkennen 
gegeben, Layäm nauichi? Bist du endlich ge- 
kommen? Origeena und Morigi zeigen zugleich 
eine Frage, und zugleich einen Zweifel an, 
Morigi npdgäk oen^k? Vielleicht schämt sich 
der Jüngling? Hegmihinerkam? Was wird es 
endlich wohl seyn? Ork^enam, ich weiss nicht, 
ivas noch geschehen wird, oder was es seyn soll, 

Latärii, beinahe. Es hat wenig gefehlt, dass 
ich nicht ertrunken bin, latäm riygarani. Latam 
riahämat ^iuihak, der Ochs hat mich fast ge^ 
tödtet, Yt oder ych, nur allein, blos, Tackaue 
yt lenechiavalk, gieb mir nur etwas weniges, 

4 
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Mat oder gramachka, endlich, wenn etwas nach- 
drücklich und mit einer gewissen Prahlerey be- 
jahet wird, Gramachka Abipon yapochi, end- 
lich sind die Abiponer starkmüthig. Eneha mat 
yoale, das ist endlich ein Mann. Chik, chit, 
chichi sind Verbietungswörter , wie ne bei den 
Lateinern, Chikgrakalagritani, zweifle nicht. 
Chichi noaharegrani, lüge nicht. Klatüm kefen, 
obwohlen; oagan, dennoch. Eneha klatum kefen 
^ü6nek, oagan netachkaik, wenn er gleich schön 
ist, so ist er doch furchtsam. Tan, weil; mdoge, 
darum. Tdn aüte apatdye ken nepark, mdoge 
chik äätfekan. Weil es auf dem Felde viele 
Schnacken giebt, darum habe ich nicht geschlaf en. 
Men, Men, gleichwie, also. Men netä, men nae- 
tarat, wie der Vater, so ist auch der Sohn. 

Sie haben auch verschiedene Ausruffungs- 
oder Zwischenwörter der Verwunderung, des 
Schmerzens, der Freude etc. Kemen apalaik 
akami! Wie schmutzig, wie karg bist du! Kemfen 
naichik oder kimili nadchik! O wie wird mir 
dieses nützlich seynl ist eine Danksagung für 
eine empfangene Gabe; denn die Abiponer und 
Quaranier haben in ihren Sprachen kein Wort, 
welches Danksagen, oder die Dankbarkeit art- 
zeigte. Es ist demnach kein Wunder, dass sie 
die Dankbarkeit, da sie selbe dem Namen nach 
nicht kennen, auch in der That so schlecht be- 
weisen. Wohlthaten sind bei ihnen, wie ein 
Schriftsteller sagt, wie Blumen, und nur so lang 
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von einem Wert he, als sie frisch sind. Eine 
einzige abschlägige Antwort pßegt bei den In^ 
dianern das Andenken an alle vorher genossene 
Wohlthaten gänzlich zu vertilgen. Die Quaranier 
danken nach erhaltenem Geschenke mit einer ähn- 
lichen Redensart', Aquiyebete angä, das wird 
mir erspriesslich seyn. Bisweilen sagen die Abi-- 
poner, wenn man ihnen das, was sie verlangen, 
gegeben hat, blos kliri, das wars, was ich haben 
wollte. Sonst pflegen sie auch, wenn sie sich 
verwundern, oder jammern, auszuruffeni Keme- 
kemat! Ta yeegäm! Ndfe, welches sie zu sagen 
pflegen, wenn sie ein unvermutheter Vor/all in 
Erstaunen setzt, Tayretä! O du armer! 

Dieses ist mehr als hinlänglich meinen 
Lesern von den Schwierigkeiten ^ und dem ver- 
wickelten Gewebe der abiponischen Sprache einen 
Begriff zu geben; denn wenn ich alles zu einer 
vollständigen Sprachkenntniss nöthige anführen 
wollte, würde ich schon damit einen ziemlichen 
Band anfühlen. Der P, Joseph Brigniel^ der 
erste, welcher an die Bildung dieses Volkes Hand 
anlegte, indem er bei zwölf Jahren der Kolonie 
von S. Hieronymus vorstand, war auch der erste, 
welcher die Sprache der Abiponer gelernet, und 
bald darauf auch gelehret hat; von den Wilden 
sich anfangs uut errichten Hess, und nachmals 
die Patres, die ihm zu Hilfe geschickt wurden, 
selbst unterrichtete. Er hat die vornehmsten 
Hauptstücke der Religion und die feyerlichen 
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Gebetter der Kirche in das abiponische über' 
setzt y und damit der ganzen Nation ^ welche in 
vier Kolonien eingetheilet wurde, einen wichtigen 
Dienst geleistet. Es ist unglaublich y wie viel 
Mühe ihm dieses Studium gekostet hat, wiewohl 
übrigens seine Geduld eben so unerschöp/lichy 
als ihm sein Gedächtnis getreu war. Deutsch, 
latein, französisch und italiänisch sprach er 
fertig; spanisch aber und quaranisch aicch zier- 
lieh: denn bei den Quaraniern war er lange Zeit 
Missionär, Sechs Sprachen verstand er aus dem 
Grunde. Aber um mit den Abiponern blos 
stammeln zu können, das kostete ihm Mühe und 
Arbeit. Er Hess auch wirklich nichts unversucht, 
um die Bedeutungen und Biegungsarten der 
Wörter nebst deren Gebrauch aus ihnen heraus- 
zuforschen: allein seiner Lernbegierde tcnd seinem 
Fleisse kamen weder Lehrmeister noch Bücher 
zu statten. Es ist wahr, bei den Abiponern 
waren Spanier ^ welche, da sie noch als Knaben 
im Kriege von den Abiponern gefangen worden 
waren, dieser ihre Sprache vollkommen inne, aber 
dafür auch ihre Muttersprache völlig vergessen 
hatten. Die in ihrem gestandenen Alter in die 
Gefangenschaft der Abiponer gerathen, gewöhnen 
sich dieser ihre Sprache so schlecht an, dass sie 
kaum vier Wörter ohne eben so viele Fehler aus 
ihrem Munde herausbringen. Sie verlernen ihre 
Muttersprache ohne die fremde gehörig zu lernen. 
Sie sprechen beide und verstehen keine recht. 
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Ebendieses widerfuhr auch vielen Deutschen, 
Italiänern und Franzosen in Amerika, welche 
ihre Muttersprache vergassen ohne sich doch die 
spanische jemals vollkommen eigen zu machen. 
Ebendieses gilt auch von den Abiponern, welche 
aus der spanischen Gefangenschaft zu den ihrigen 
zurückkehren. Von den Gefangenen lernt man 
weit eher unrichtig als richtig sprechen. Hatten 
wir uns aber jemanden gemiethet, der beide 
Sprachen auch nur mittelmässig inne hatte, 
guter Gott! wie viele Unannehmlichkeiten mussten 
wir dabei überwinden! Fragten wir ihn, wie 
diess oder jenes auf abiponisch hiesse, so ant- 
wortete er so unverständlich und zwey deutig, dass 
wir keinen Buchstaben, ich will nicht sagen, eine 
Sylbe daraus hätte abnehmen können. Drang 
man in ihn, dass er das nämliche Wort zwey- 
oder dreymal aussprechen sollte, so ward er un- 
willig und verstummte. Kaum war die Stunde 
des Unterrichts vorbei, so forderte er täglich 
seinen Lohn für die etlichen Worte, die er uns 
vorsprach: heut ein Messer, morgen eine Scheere, 
übermorgen Glaskugeln, ein andersmal wieder 
was anderes und kostbareres. Gab man ihm 
nicht, was er verlangte, so kam er schwerlich 
wieder. Gab man ihms, so wurde er im Be- 
gehren täglich unverschämter. Ein Schüler ist 
übel daran, wenn die Lehrmeister selten oder 
nur für ein hohes Geld zu bekommen sind. Ich 
läugne nicht, dass man die Benennungen der 
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Dinge ^ welche uns vor Augen schweben y durch 
den täglichen Umgang mit den Indianern nach 
und nach lernt: allein das Unsichtbare ^ was 
Gott oder die Seele betrifft ^ wird man erst er- 
rathen müssen^ und nur durch eine langwierige 
Uibung \sich bekannt machen. Wenn von Pferden, 
Tiegern und Waffen die Rede ist, spricht jeder 
Abiponer wie Cicero und Demosthenes. Ent- 
steht aber über die Seelenkräfte, das menschliche 
Herz oder über Tugendübungen eine Frage, 
dann stehen sie sprachlos da, oder sie geben 
Antworten, worinn alles in unauflösliche Räthseln 
gehüllet ist. 

Als wir quaranisch lernten, erleichterten und 
verkürzten uns Sprachlehren und drey Wörter- 
bücher, welche die P. P. Anton Ruyz de Montoya, 
und Paulus Restivo ein Sicilianer herausgegeben 
haben, unsere Arbeit. Mittelst dieser Bücher 
machten wir einen solchen Fortgang, dass wir 
zu Ende des dritten Monats auf das Urtheil 
vier älterer Examinatoren aus unserer Gesell-- 
Schaft, welche uns auf Befehl unserer Oberen in 
der Kenntniss dieser Sprache auf das schärfeste 
prüfen mussten, die Erlaubnis s erhielten, Qua- 
ranier Beicht zu hören. Da es uns bei den 
Abiponern an diesen Hilfsmitteln und Büchern 
mangelte, so suchte selbe der P. Brigniel mit. 
Anspannung aller seiner Kräften durch seinen 
unermüdeten Fleiss zu ersetzen. In seinen Unter- 
redungen mit den Wilden haschte er immer nach 
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den neuen Wörtern und zierlichen Ausdrücken, 
so wie Vögel aus dem Dünger Getreidekörner 
herauszulesen pflegen^ trug sie in seine Kollek" 
taneen ein^ und schrieb endlich ein Lexikon zu- 
sammen, welches mit der Zeit über 150 Bogen 
betrug. Andere Patres schrieben es ab, feilten 
es aus, und bereicherten dasselbe mit wichtigen 
Zusätzen. Es hält nämlich nicht schwer die Er- 
findungen anderer zu verbessern; weil die Nach- 
kommen sich auf die Schultern ihrer Vorfahren 
stemmen, und folglich weiter und mehr sehen 
können. Pizzaro ist in das reiche Peru und 
Cor t es in Mexiko eingedrungen , allein, erst 
nachdem Columbus, welcher Amerika zum ersten 
sah, ihnen den Weg in die neue Welt gewiesen 
hatte. Unser Brigniel brach gleichfalls die 
Bahne in diesen undurchdringlichen Labyrinthen, 
welche über die abiponische Sprache verbreitet 
waren, leitete den Gang der übrigen, und zün- 
dete ihnen dadurch, dass er die Grundzüge zu 
einer abiponischen Grammatik zeichnete, ein hin- 
längliches Licht an, welches allein seinen Namen 
unvergesslich machen soll. Er war zwey Jahre 
hindurch mein Hausgenosse und Lehrmeister. 
Ich schrieb mir gleichfalls ein Wörterverzeichniss 
zusammen aber nicht nach der Ordnung des 
Alphabets, sondern auf die Art, wie Arnos Co- 
menius sein Vestibulum linquarum ausgearbeitet 
hat. Ich habe dasselbe noch bis auf diese Stunde. 
Was die Kenntniss der abiponischen Sprache 
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SO schwer macht, ist der lächerliche Gebrauch 
der Wilden, gewisse allgemein angenommene 

Wörter abzubringen , und sie mit neuen zu ver- 
wechseln. Diese Gewohnheit schreibt sich von 
ihren Leichenceremonien her. Die Abiponer wollen 
alles vertilgen, was das Andenken des Verstorbenen 
rege machen könnte. Daher werden die allge^ 
meinen Nennwörter , wenn sie mit dem Namen 
des Verstorbenen einige Aehnlichkeit haben, nicht 
mehr gebraucht. Zu S. Hieronymus starb einst 
ein abiponischer Jüngling Namens Hanä an der 
Auszehrung. Dieses nämliche Wort hatte dazumal 
eine Nadel oder einen Dorn bedeutet; allein seit 
dem Tode des Jünglings galt es nichts mehr und 
wurde mit Nichirencatö vertauschet , so dass 
durch dieses nachmals eine Nadel angezeigt wurde. 
Die ersten Jahre, die ich bei den Abiponern zu- 
brachte, fragten sie täglich: Hegmalkam kaha- 
matek? Wann werden die Ochsen geschlachtet 
werden? Allein wegen des Hinschieds eines Abi- 
poners wurde das Wort kahamatek unterdrücket, 
und statt dessen Hegmdlkam neg^rkatä durch 
einen öffentlichen Ausruff gesetzet. Das Wort 
Nihirenak, ein Tieger ist in Apanigehak; Peüe, 
ein Krokodil in kaeprhak; kadma, die Spanier 
in Rikil umgestaltet worden; weil besagte Wörter 
mit den Namen jüngst verstorbener Abiponer 
einig ermassen übereinkamen. Ich übergehe mehrere 

Vorfälle dieser Art mit Stillschweigen. Daher 
kam es, dass unsere Wörterbücher von einer 
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Menge ausgestrichener Wörter verunstaltet waren, 
weil man immer die veralteten Wörter daraus 
ausmerzen, und dafür die neuen hineinsetzen 
musste. Die Erfindung der neuen Benennungen 
ist das Vorrecht und Geschäft der alten India-^ 
nerinnen. Ich verwunderte mich oft, dass die 
neuerfundenen Wörter allen auch den entfern- 
testen Horden sogleich bekannt werden, und dass 
die ganze Nation die Erfindung und den will- 
kührlichen Ausspruch eines alten Weibes so ein- 
hellig annimmt, und so gewissenhaft darüber 
hält, dass Hohe und Niedrige sich schwer zu 
versündigen glaubten, wenn sie das abgekommene 

Wort noch einmal aussprächen. 

Ausser diesem giebt es noch einen anderen 
Umstand, welcher den Anfängern das Lernen dieser 
Sprache ungemein erschweret. Die Adelichen oder 

Vornehmen heissen beiden Abiponem Hecheri, oder 
nelareykat^, und unterscheiden sich von den ge- 
meinen sogar durch die Sprache, Sie brauchen 
wohl die nämlichen Wörter, aber sie verunstalten 
selbe durch das Dazwischen- oder Hinzusetzen 
anderer Buchstaben dergestalt, dass man eine 
ganz netie Sprache zu hören glaubt. Die Namen 
der Männer, die da in diese Klasse der Adelichen 
gehören, gehen in in, und die der Weiber (denn 
auch diese werden in den Adelstand erhoben) in 
en aus. Diese Sylben muss man sogar, wenn 
man mit ihne7i oder von ihnen redet, den Zeit- 
und Hauptwörtern hinten anhängen. Den Satz: 
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Dieses Pferd ist ein Eigenthum des Kapitäns 
Dehayakaikin, würde ein Abiponer i^i der Sprache 
der Gemeinen also vortragen', Eneha ahepegak 
Debayakaykin lelä. In der Sprache der Hecheri 
aber muss man sagen: Debayakaykin lilin. 
Kömmt ein gemeiner Abiponer, so grüssen sie 
ihn mit den Worten: La nauichi? Bist du schon 
da? Worauf der andere La naue, ich bin schon 
da, antwortet. Kömmt aber ein Adelicher, so 
heisst der Gruss: La nduirin, bist du schon da? 
worauf der andere mit vielem Schwulste und im 
Tone der Vornehmen sein: la nauerinkie er- 
wiedert. Die verschiedenen Sylben, welche sie in 
die gemeinen Wörter hineinmengen oder zu selben 
hinzufügen, machen die Rede so dunkel, dass die 
Vornehmen eine besondere Sprache zu sprechen 
scheinen, Sie haben sogar einige ihnen eigen-- 
thümliche Wörter, deren sich die meisten Ge- 
meinen enthalten. So heissen diese eine Mutter 
Latfe, die Adelichen hingegen Lichiä; so nennen 
auch die Gemeinen einen Sohn La^tarat, die 
Vornehmen aber Illalfek. Die übrigen Fälle über- 
gehe ich. Oft ärgerte ich mich über die Yaau- 
kanigas die hochmüthigsten unter den Abiponern, 
weil bei ihnen aller Pöbel Weiber und Knaben 
die Sprache der Adelichen mit vielem Stolze 
nachäffet. Einige affektiren diesen Stil der 
Hecheri um andere lachen zu machen. Wir be- 
dienten uns unsererseits weder in Erklärung des 
göttlichen Wortes noch in unseren häuslichen 
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Unterredungen einer andern als der gemeinen 
Sprache^ weil sie jedermann verständlich ist 

Ich habe gesagt , dass es dreyerlei Abiponer 
gebe: die Riicahe, Nakaiketergehe, und die Yaau- 
kanigas. Alle reden einerlei Sprache. Jeder 
von ihnen versteht alle seine Landsleute, und 
wird auch von allen verstanden. Dennoch findet 
man bei jedem dieser Volksstämme besondere 
Wörter, So nennen die Riicahe die Schnacken 
Aytfe; die Nakaikitergehe aber Apatdy6. Beide 
Benennungen passen auf die Schnacken ganz 
vortrefflich; denn Aytfe heisst viele. Apatdye 
hingegen wird von napäta abgeleitet^ welches eine 
BinsendeckCy die ihnen statt eines Daches dienet, 
bedeutet indem es in den Gegenden der Abiponer 
so ungeheure Schnackenschwärme giebt, dass selbe 
die Einwohner nicht blos zu bedecken sondern 
auch zu erdrücken scheinen. Trincken bedeutet 
bei den Riikahe nefet, bei den Nakaikdtergehe 
nanäm. Die ersten nennen das Haupt Lapanik, 
die letzten Lemarat. Die Yaaukanigas richten 
sich in dem Sprachgebrauch bald nach diesen, 
und bald nach jenen: in einigen Stücken aber 
gehen sie von beiden ab. Den Mond nennen die 
übrigen Graufek, die Yaaukanigas aber Eergfaik, 
das ist vorzugsweise den Stern. Der Regenbogen 
heisst bei andern Odheta, bei diesen hingegen 
Apich. Ich lasse die übrigen Beispiele weg. 
Allein alle diese Verschiedenheiten machen nur 
wenig Schwierigkeit, und sind nichts weniger 
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als sonderbar* Wie viele Völkerschaften reden 
deutsch, aber wie wenig gleichen sie sich in 
ihren Mundarten, und selbst an den einzelnen 
Wörtern! Die einen heissen das Pferd, was 
andere Ross , und noch andere Gaul nennen. 
Wie sehr ist der Dialekt eines Toskaners von 
dem eines Mayländers, Savoyers oder Venetianers 
verschieden! Wie weit geht ein Kastilianer von 
einem Arragonier , Biskay er , einem Einwohner 
von Navarra oder Valentia ab! 
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